
Set ^oljbau
2ltiffei(ungen bes „Deuffcfjen fjoLbau-Hereins“

H E R A U S G E G E B E N  V O N  D E R  

J A H R G A N G  1 9 2 3  „D E U T SC H E N  B A U Z E IT U N G “ N U M M E R  1 3 .

Das Zollbau Lamellen-Dach.
n den letzten  Jahren hat sich 
erfolgreich eine neue H olzbau­
w eise  für D achkonstruktionen  
und H allenbauten  verschiedener  
A rt eingeführt —  eine Erfindung  
des Stadtbaurates Z o 11 i n g  e  r 
in M erseburg, die übrigens be­
reits im Jahre 1910 patentiert 
w orden ist —  die grundsätzlich  
v o n  den b isherigen  A usführun­

gen  abw eicht. W ährend die anderen B auw eisen  das 
S ystem  sow oh l nach der L ängs- w ie nach der Quer­
richtung in B inder, P fetten , Sparren auflösen , bildet 
das T ragw erk  hier eine gesch lossen e E inheit. D as D ach  
w ird aus g le ich artigen , die gan ze F läche überspannen­
den H olzlam ellen  netzartig  zusam m en g ese tz t und ist, 
nam entlich  zusam m en m it der L attung oder Schalung, 
w enn  es bogenförm igen  Q uerschnitt erhält, seiner  
sta tisch en  W irkung nach a ls ein e lastisch es und  
b iegu n gsfestes  H olzgew ölb e anzusprechen.

 ̂Mit K onstruk tionen  d ieser A rt kann ein Raum  
ohne irgend w elch e Z w ischenstützen  und ohne den  
R aum  zerschneidende A u ssteifu ngen  freitragend über­
spannt w erden; k eine K onstruktionsteile treten aus 
der sch a len artigen  D achfläche heraus, und es kann, 
sofern n icht durch E inziehung von  K ehlbalken eine  
U nterteilun g des R aum es in m ehrere G eschosse g e ­
w ü nscht w ird, ein  vo llstän d ig  frei überdachter Raum  
h ergeste llt w erden.

Man kann  die K onstruktion  
als aus dem  B ohlensparrendach  
a b g ele ite t betrachten . Der B oh­
lensparren b esteh t gew öhnlich  
aus einer D oppellage zusam m en  
gen agelter , g eg en  einander ver­
setzter B ohlen lam ellen , von  
denen  die eine a ls S toßd ecku ng  
der anderen d ient. Für die 
A ufnahm e der Q uerkräfte und  
B iegu n gsm om en te ist an den  
Stößen  a lso  nur die eine L am elle  
w irksam , d ie andere w irkt nur 
als S toß lasche. D ie unm ittelbare  
Ü bertragung der L ängskräfte  an 
den S toß ste llen  is t  ferner nur 
bei b ester A usführung gesichert.
B ei dem  Z ollbau-L am ellen-D ach  
w erden  d agegen  d ie einzelnen  
B ohlen lam ellen  an der S toß ste lle  
um einen  W in k el g eg en  einander  
gedreht. S te llt  m an m ehrere 
R eihen  solcher auseinander g e ­
klappter D oppelbohlen  neben  
einander, so  en tsteh t ein n e tz ­
artiges F läch en geb ild e  aus 2 zu 
einander und zu der L än gsach se  
d es D ach es schräg  gerich teten  
L am ellenscharen . A n der Trauf- 
k an tc d es D ach es, bei spitz- 
b ogiger D achform  auch im F irst,

m üssen diese L am ellen natürlich auch in ein Längsholz  
zusam m engeführt w erden, ebenso ist an den Giebeln  
ein A bschlußbogen nötig, und bei W alm dächern  
m üssen besondere Gratsparren angeordnet werden.

In unserer A bbildung 1 ist ein solches Dach in 
Spitzbogenform , w ie es sich für W ohnhäuser am besten  
eignet, dargestellt, m it einer Giebelwand und einem  
W alm . Es ist hier allerdings eine Z w ischenteilung  
durch eine K ehlbalkenlage vorgenom m en, die aus 
statischen  Gründen nicht erforderlich ist.

N ach K onstruktion und A usführung is t das D ach  
außerordentlich einfach und Holz ersparend. D ie ganze  
K onstruktion wird aus einem  E inheitselem ent, der 
L am elle, hergestellt, die der Krümmung der D achfläche  
fo lgt und im Q u e r  schnitt den K räften angepaßt ist. 
D ie Enden sind  nach dem W inkel, den d iem beiden  
Lam ellenscharen zu einander bilden, schräg’ abge­
schnitten, so daß sich die Enden der einen Schar 
immer fest gegen  die M itte der L am ellen der anderen  
Schar stem m en.. D ie einzelnen L am ellenzüge laufen  
nun aber nicht gradlin ig durch, sondern sie sind  
in jedem  Fall, um eine V erbindung der K notenpunkte  
durch einen einzigen  B olzen zu erm öglichen, gegen  
einander so w eit versetzt, daß der B olzen am Stoß  
durch 'die drei zusam m entreffenden Lam ellen durch­
gezogen  w erden kann.

D ie L a m e l l e n  w erden aus Bohlen handels­
üblicher W are zunächst m it der K reissäge abgelängt,
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erhalten dann mit der B andsäge nach  
Schablonen die erforderliche Krüm­
mung der oberen Leibung, und dann  
w erden die Schm iegen angeschn itten ; 
außerdem  w erden die Löcher für die  
Bolzen vorgebohrt. D iese L öcher sind  
schlitzförm ig, dam it der B olzen  nur 
auf Zug und keinenfa lls auf B iegung  
beansprucht w erden kann. D ick e und 
Stärke der L am ellen w erden nach  
der Größe der von ihnen aufzu ­
nehm enden Kräfte bem essen. Bei 
den üblichen Spannw eiten  bew egen  
sich die A bm essungen der Lam ellen  
zw ischen 1.9— 2,5 ra L änge, 14— 30 cm 
größter Breite und 2,5— 5 cm D icke. 
Die größte bisher aufgeführte Spann­
w eite  erreicht 26 m.

Die A u f s t e l l u n g  d e s  
D a c h e s  erfolgt m it der V erlegung  
der F ußschw ellen  auf dem U nterbau, 
und zwar in derart gen eig ter  L age, 
daß sie den B ogenschub g u t au f­
nehmen. Der Unterbau kann en t­
weder aus den U m fassungsm auern  

eines Hauses bestehen oder led iglich  aus einem  niederen  
gem auerten Sockel, w enn das bogenförm ige D ach bis 
zum Grunde herabgezogen wird, w as sich b ei Scheunen  
und H allen em pfiehlt (Abb. 2, 3), aber auch bei S ied ler­
häusern usw . zur E rsparung an M auerwerk anw endbar 
ist. Die Fußschw ellen w erden nur auf einzelne Stütz­
punkte gelagert und erhalten 4— 5 cm tiefe keilförm ige  
Einschnitte, in die sich die unteren L am ellen ein- 
schieben. Dann w erden die erforderlichen m ehrlagigen  
G iebelbögen aufgestellt, die F irstbohlen (bei Spitz­
bogendach) verlegt und nun die Lam ellen in der vor­
schriftsm äßigen N eigu ng an einander gesetzt, sodaß  
die einzelnen L am ellenzüge Schraubenlinien bilden. 
Die untersten Lam ellen w erden dabei durch H olzkeile  
in den F ußschw ellen  festgeh alten . D ie Stoßstellen  der 
sich kreuzenden L am ellen w erden durch die B olzen  
zunächst nur lose verbunden, sodaß noch bis zum  
Schluß des H olzgew ölbes eine gew isse  B ew egungsfrei­
heit vorhanden isr. B ei der A ufstellung höherer
Dächer sind leichte H ilfsgerüste erforderlich. (Abb. 4.) 
Für gute V ersteifung w ährend der A usführung ist
Sorge zu tragen, dam it die beabsichtigte Q uerschnitts­
form des D aches richtig erhalten bleibt,

Ö f f n u n g e n  f ü r  F e n s t e r ,  Schornsteine und  
sonstige das D ach durchbrechende K onstruktionen  
sind erst nachträglich auszuschneiden. D ie Öffnungen  
werden durch Zargen begrenzt. W ird die D achfläche  
von einer ganzen  Fensterreihe zerschnitten , so w ird  

in Fenstersturzhöhe ein K antholz e in ­
geleg t, das als F ußschw elle für den 
oberen D achteil g ilt. K ehlbalken lagen  
w erden auf an den L am ellen  be­
festig te  tragende innere L ängsbohlen  
aufgekäm m t und m it äußeren L ängs­
bohlen durch B olzen verbunden. D ie  
K ehlbalken können  aber auch un­
m ittelbar in die K notenpunkte e in ­
ge leg t w erden, w obei man A us­
g le ich skeile  verw endet. D as Ganze 
wird verbolzt. (Vergl. Abb. 1 links 
unten.)

Zum Schluß wird auf die D ach­
konstruktion die L attung oder Scha­
lung au fgenagelt. D ie D eckun g kann  
dann m it jedem  der D achneigung en t­
sprechenden M aterial erfolgen.

Die Z oll-B auw eise erspart also, 
da die Schablonen der e inzelnen  L a­
m ellen durch R echnung bestim m t und  
aufgetragen w erden, jedes A uf reißen  
der ganzen K onstruktion  in natür­
licher Größe und Zusam m ensetzen  
auf dem Schnürboden. D as Zusam ­
m enbauen der einzelnen T eile  ist
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dann so einfach , daß sie auch durch ungelernte Arbeiter 
bei ein iger Ü bung erfolgen  kann.

D ie s t a t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  eines 
solchen D aches sind oben schon kurz gestreift. E ine 
gen au e B erechnung ist natürlich sehr verw ickelt, da 
das ganze System  nach A ufbringung der Schalung als  
ein unendlichfach statisch  unbestim m tes System  an­
zusehen ist. W eitere statische U nbe­
stim m theiten  treten in folge von  
Z w ischenböden auf. D ie R echnung  
kann a lso  nur näherungsw eise er­
fo lgen . D ie Z ollbau-G esellschaft hat 
daher, um sicher zu gehen, die K osten  
um fangreicher V ersuche n icht g e ­
scheut. In den M aterialprüfungs­
äm tern von Berlin und D resden, so ­
w ie in H annover sind 7 Zollbau­
dächer in natürlichen A bm essungen  
au fg este llt  und belastet w orden. D ie  
V ersuche haben sicheren A ufschluß  
darüber gegeb en , daß man m it der 
durchgeführten B erechnungsw eise, für 
die Hr. Prof. Dr. Ing. 0  t z e n -H an­
nover R ichtlin ien  au fgeste llt hat, n icht 
feh lgegan gen  ist. A uch M ü l l e r -  
BresLau b ezeichn et sie  als eine brauch­
bare N äherungsberechnung. D ie B e­
rechnung der L am ellenstärken erfo lg t-in  der 
W eise, daß ein ringförm iger Streifen aus der 
D achfläche heraus gesch n itten  ged ach t und  
dann die in dieser F läche liegenden  La­
m ellenquerschnitte nach den auftretenden  
M omenten und Querkräften bem essen w er­
den. Der R ing ist dabei, je nach der A nord­
nung, als 2 oder 3 G elenkbogen aufzufassen .
D as D ach w ird hierbei a lso  gew isserm aßen  
als in einzelne Binder zerschnitten  gedacht.
D ie V ersuche haben gezeig t, daß das Dach  
in fo lge  der L än gssteifigk eit, d ie durch die 
A uflagerung auf den Fußbalken, auf die 
Firstbalken und auf die Giebelm auern en t­
steh t, als ein zusam m enhängendes Ganzes 
w irkt, a lso  mehr trägt, als es nach obiger 
B erechnung tragen könnte. Je länger die 
D achkonstruktion  im V erhältnis zur Breite 
ist, um  so w en iger ist übrigens auf diese ver­
ste ifen d e W irkung zu rechnen. In folge dieser 
einheitlichen  W irkung der D achschale lassen  
sich  auch ohne Schw ierigkeit A usschnitte  
selbst größerer F läche aus ihr herausnehm en.
E s tragen dann die benachbarten E lem ente  
entsprechend  mehr. A uch w eid en  aus die­
sem Grunde die F ußbalken, die nur in 
größeren A bständen u nterstützt w erden, also  
auch au f e inzelne P feiler  au fgelagert w erden  
können, n icht so stark beansprucht, w ie es 
der B elastu n g  ihrer freien Spannw eite durch 
den B ogenschub entspricht, w enn dieser 
unter der Annahm e eines iso lierten  B ogen­
ringes berechnet wird.

D ie L am ellen haben einerseits L ängs­
druck, anderseits B iegung aus dem A uflager­
druck der anschließenden Lam ellen aufzu­
nehm en. S ie erhalten ferner B iegungsbean­
spruchung quer zu ihrer A chse in folge des 
exzentrischen  A ngriffes der beiderseits ver­
setzten  N achbarlam ellen. E iner V erbiegung  
w irk t a llerd ings die D achdeckung en tgegen , 
sodaß d iese letztere B eanspruchung w enig  
ins G ew icht fä llt. D ie L ängspressungen  
drücken die L am ellen  m it ihren Schm iegen  
so fest g eg en  die sie kreuzenden Lam ellen, daß, w ie  
die V ersuche g eze ig t haben, die B olzen  an 2 benach­
barten K notenpunkten  eines V ersuchsdaches heraus­
genom m en w erden konnten , ohne daß sich irgend  
w elch e B ew egu n gen  zeigten . D ie B olzen  sind also  
nicht, —  w ie es bei oberflächlicher B etrachtung der 
K onstruktion  zunächst erscheinen könnte —  das V er­
b indungsm ittel, von  dem  der gan ze B estand abhängt,

sondern sie bilden nur eine w eitere S icherheit der K on­
struktion. Sie haben nur Zug, keine B iegung aufzu­
nehm en und steck en  daher, w ie schon oben erw ähnt, in 
ovalen  Löchern.

D as Zollbau-Lam ellen-Dach nim m t für sich die 
V orteile w esentlicher Holzersparnis (bei A nw endung  
billigeren M ateriales) und Ersparnis von A rbeitskräften

bei A ufstellun g und A usführung in Anspruch. B e­
stim m te Zahlen können natürlich nur bei V ergleich  
unter denselben B edingungen ausgeführter H äuser g e ­
w onnen w erden, die einm al m it D achkonstruktionen  g e ­
w öhnlicher A rt, das andere Mal m it einem  Zollbau- 
Lam ellen-D ach überspannt w erden. Außerdem  ist auch  
eine R aum ersparnis mit dieser B auw eise verbunden. Bei 
H erabziehung des D aches sind  w eitere E rsparnisse

Abb. 5. S p i t z b o g i g e s  Z o l l b a u  d a c h  ü b e r  W o h n h a u s .

Abb. 6 u. 7. F l a c h b o g i g e r  H a l l e n b a u  v o n - a u ß e n  u n d  i n n e n
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durch Verminderung der M auerwerksmassen m ög­
lich. D iese Dachkonstruktion ist zu W ohnhäusern, 
nam entlich auch zu allein stehenden V illen und bied- 
lungshäusern, neuerdings vielfach verw endet worden. 
Es läßt sich dabei auch eine durchaus ästhetisch be­
friedigende Form finden, wie eine ganze Reihe von aus­
geführten Beispielen zeigen. Auch bei A ufstockungen  
ist diese Bauweise zur Anwendung gekomm en, so bei 
dem Hause von Rud. Mosse, Berlin. Ganz besonders 
eignet sich das System  zum Bau von Scheunen, Hallen  
und Industriebauten, aller Art. Eine Halle von 25 111 
Spannweite ist z. Zt. in Spandau in Ausführung. Unsere

Abb. 2— 7 zeigen  ein ige ausgeführte B eisp iele v er­
schiedener Art w ährend des Baues.

D ie Z ollbauw eise is t  durch die D eutsche Zollbau- 
L izenz-G esellschaft m. b. H. m it dem Sitz in Berlin- 
Lichterfelde in die P raxis eingeführt w orden. Ihre 
rasche V erbreitung verdankt sie dem U m stand, daß sie  
als eine sehr w ertvolle L ösung der bei den heutigen  
w irtschaftlichen V erhältn issen  überaus w ich tigen  Auf- 
o-abe, m it geringem  H olzverbrauch und geringem  
Arbeitsaufwand ein stan d festes D ach zu bauen, das 
seine L ast nur auf die Außenm auern überträgt, zu be­
trachten ist. —  F. E i s e 1 e n.

Vermischtes.
Holzrohrbau in Deutschland. Der Aufsatz unter dieser 

Überschrift in Nr. 12 des Holzbaues ist dahin aufgefaßt 
worden, als wenn sich der Holzrohrbau hier auf die 
einzige süddeutsche Firm a beschränkt. W ir teilen zur 
Ergänzung daher mit, daß auch in Norddeutschland von 
der zentral im Kali-Berghaugebiet gelegenen Firma 
„ S t o c k e l b u s c h - H o l z r o h r  -A . - G.“, Verwaltung 
Hannover, Fabrikation Bad Lauterberg/Harz, der Holz­
rohrbau gepflegt wird, und zwar stellt die Firm a nach 
ihren Angaben Rohre bis zu den größten Abmessungen 
und bis zu 15 at Druck her. Sie steht unter der Leitung 
des Dipl.-Ing. Herbert R a b o v s k y .

Über die K onstruktion der fabrikmäßig hergestellten 
Rohre entnehmen wir einer, namentlich mit Abbildungen 
bedeutender amerikanischer Ausführungen ausgestatteten 
Schrift der genannten norddeutschen Firma, daß sie 
grundsätzlich anders gebaut werden als die älteren, so­
genannten D e i c h e 1 n. Die Rohrwandung wird ent­
sprechend dem Durchmesser in eine Anzahl von Lamellen 
oder Dauben aufgelöst, die außen und innen genau nach 
dem Halbmesser des Rohres bearbeitet sind. Sie werden 
durch D raht und Rundeisenbewehrung zusammengehalten. 
Die Dichtung erfolgt allein durch das Quellvermögen des 
Holzes. Rohre von 5—60 cm Durchmesser werden in der 
Fabrik in Schüssen von 4—6 m fertig hergestellt, und 
äußerlich durch einen bituminösen Anstrich geschützt. 
Für geringe Beanspruchungen ist das eine Rohrende als 
Zapfen, das andere als Muffe ausgedreht. Bei größeren 
Drücken wird eine Überschiebmuffe erforderlich, die eben­
falls spiralig umwickelt und mit Eisenbügeln bew ehrt wird. 
Das Gewicht eines solchen Rohres für einen Meter ist in 
Kilogramm etwas geringer als der Durchmesser in Zenti­
meter (z. B. ein 30-cm-Rohr 26 ks). Die Rohre werden bis zu 
15 at Druck hergestellt. Rohre von über 60 cm Durchm. w er­
den ohne eigentliche Stöße, also durchlaufend gebaut. Diese 
Rohre werden erst an Ort und Stelle zusammengesetzt 
und auf R ohrsättel in Eisen, Beton, Holz gelagert, die 
gleichzeitig als Lehren für den unteren Teil dienen, 
während das obere einfache Lehrbögen zur Aufstellung 
erfordert. Die Dauben gleichen Querschnittes übergreifen 
sich dabei um L ihrer Länge. Zur Dichtung der D auben­
stöße kommen Dübel zur Verwendung, die in den Stirn­
seiten der Dauben in Nuten gefaßt sind und in die benach­
barten Dauben eingreifen. Den Zusammenhalt bilden 
Rundeisen-Spannringe und Spannschuhe. Die großen 
Rohre werden, um an Erdaushub zu sparen, meist über 
der Erde verlegt. Die größten bisher ausgeführten Rohre 
dieser Bauart haben 4,2 m inneren Durchmesser.

Ein wesentlicher Vorteil der Rohre ist der verein­
fachte und verbilligte T ransport infolge ihres geringen 
Gewichtes. Ein weiterer ist der, daß die D urchlaßfähig­
keit sich m it dem Alter nicht, wie bei Eisenrohren durch 
Rostnarbenbildung und Erhöhung des W iderstandes der 
Rohrwandungen, verringert, sondern infolge der Bildung 
eines schleimigen Überzuges eher vergrößert.

In der gleichen Bauweise wie die Rohre, werden 
übrigens auch Behälter und Silos aller Art gebaut. Auch 
hier bedeutet die Leichtigkeit der ganzen Konstruktion, 
die Möglichkeit, sie ohne M aterialverlust abzubauen und 
an anderer Stelle wieder aufzubauen, einen Vorteil. Die 
H auptverwendungsgebiete sind: Öltanks, Bottiche in der 
chemischen, Papier- und Cellulose-Industrie, Futtersilos. —

Zellulosetürme in Holzkonstruktion für Papierfabriken 
werden von altersher ausgeführt mit dem Zweck, lo trecht­
stehende kreisrunde Rohre (sogenannte Faßschläuche), die 
mit K alkstein gefüllt und mit W asser berieselt werden und 
so die für die Papierherstellung erforderliche Lauge liefern, 
zu stützen. In der Bautechnik 1923 Heft 37 berichtet Herr 
Dipl. Ing. Th. Gesteschi in Berlin unter Beigabe zahlreicher 
Zeichnungen über einen 40 m hohen Turm dieser Art, der 
einen 40 Jah re  alten, baufälligen Turm ersetzen soll. Er 

■ ist in einer Fabrik  in F rankfu rt a. 0 . ausgeführt für. 2 der-

artige Rohre von 34 ™ Höhe, die unten 2,2 m w eit sich nach 
oben bis auf 1.1 "> verjüngen. Diese R ohre sind ebenfalls 
aus Holz (Lärchenholz) und zw ar in Schüssen von 5,5 ™ 
Höhe aus einzelnen Dauben zusam m engesetzt. W and­
stärke 13 cm. Die Stöße sind stum pf und  m it E isenringen 
mit Filzstreifen gedeckt und gedichtet. Jed e r Schlauch 
faßt 100 ‘ Kalkstein. Das Berieselungsw asser w ird durch 
ein D ruckrohr nach oben geführt, der K alkstein  durch ein- 
fache A ufzugsvorrichtung m it 2 B ottichen nach oben g e­
bracht, wobei überschüssiges W asser als G egengew icht im 
leeren Trog dient.

Der Turm von 5,08 mal 9,4 ™ Q uerschnitt im Grundriß 
steht auf einem Betonsockel und ist in G eschosse von je 
5,5 m Höhe geteilt m it kleinen Umgängen zum N achziehen 
der Stoßringe der Röhre. K onstruk tiv  besteh t der Turm 
aus einzelnen, im Fundam ent eingespannten, den auf­
tretenden K räften  entsprechend berechneten Fachw erk- 
trägem . 6 solche T räger von 4,8 m Svstem höhe sind 
parallel zur Schmalseite des Turm es paarw eise angeordnet. 
Sie haben die lotrechte E igenlast und den W inddruck auf 
die Breitseite des Turm es aufzunehm en. 4 w eitere T räger 
in der Breitseite nehmen den W inddruck auf die Schmal­
seite auf. Die Turm stiele (Gurte der Fachw erk träger) sind 
m it Ausnahme der beiden äußeren Schm alseitenträger 
gemeinsam für beide Systeme. Die A usfachung besteh t aus 
Diagonalen, wobei zur A nspannung derselben in den 
Schmalseiten w agrechte R undeisen in G eschoßhöhe, den 
B reitseiten Hartholzkeile dienen. Die A ufstellung des 
Turmes erfolgte ohne Unfall stockw erkw eise in 714 W ochen. 
V erbraucht wurden 122 cbm K antholz, 193 am Schalung für 
Obergeschoß und Dach, 5,4 4 Eisen. 184 cbm Beton.

Ein Vergleich der K onstruk tion  des alten  und neuen 
Turmes zeigt die F ortsch ritte  der heutigen, nach den 
Regeln der Ingenieurkunst nicht nu r nach E rfahrungssätzen 
berechneten und ausgebildeten K onstruktion . —

Osteuropäische H olzm esse. Das Messeamt K önigsberg 
hat im Einvernehm en m it dem V erw altungsrat und dem 
Arbeitsausschuß der Osteuropäischen Holzmesse den T er­
min für die zweite O steuropäische Holzmesse, die p lan­
mäßig vom 24.—27. O ktober h ä tte  sta ttfinden  sollen, in 
A nbetracht der ernsten w irtschaftlichen Lage auf den 
20. November hinausgeschoben.

Vom Einfluß auf diesen Beschluß dürfte  v ielleicht auch 
gewesen sein, daß man dann eine s tärkere  B eteiligung der 
russischen H olzindustrie erw artete, d a  die P läne für die 
W interarbeit in den russischen Forsten  ers t E nde O ktober 
endgültig festgesetzt werden, sodaß die russischen V er­
tre ter erst später mit festen A ngeboten des verfügbaren  
Holzmateriales nach K önigsberg kommen können.

H aupthandelsartikel der russischen H olzverkäufer 
werden Papierholz. Grubenholz. Rundholz, dann aber auch 
Schnittholz, Eichenm aterial u. a. sein. W as die H olz­
bearbeitungsm aschinen betrifft, so können auf der zweiten 
osteuropäischen Holzmesse als K äufer außer den "russischen 
Holztrusts auch B eauftragte der O rganisation der holzver­
arbeitenden Industrie, der Möbelindustrie, des B ö ttcher­
gewerbes, der Spulen- und Schiffabrikation auftreten .

Aus K reisen der K önigsberger Holzmesse w ird m it­
geteilt, daß "der deutsch-russische Holzhandel im Laufe des 
letzten H albjahres infolge der ersten osteuropäischen Holz­
messe reale Form en angenommen hat. Die K önigsberger 
W aggonfabrik h a t z. B. eine große P artie  russischen Holzes 
bezogen, und die Zellulosefabriken der ..Koholvt.“ -Gesell- 
schaft haben nach beinahe neunjähriger U nterbrechung 
6 Dampfer Papierholz aus Rußland erhalten

"iW '1"  Uj osteuropäischen Holzmesse w erden außer

ä o Ä t r ere ,n R"““ ’ ” beiteM,e
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